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Was sind die Evakuierungen?

Der deutsche Angriff auf Polen löste Anfang September 
1939 mit der gleichzeitigen Evakuierung der Gebiete 
beiderseits der deutsch-französischen Grenze umfang-
reiche Bevölkerungsbewegungen aus. Mehr als 600 
000 Elsässer und Lothringer mussten ihre Städte und 
Dörfer verlassen und kamen in den Südwesten Frank-
reichs. Auch auf deutscher Seite wurden über 600 000 
Menschen aus dem Saarland, der Pfalz und Baden nach 
Hessen, Thüringen, Sachsen und Franken evakuiert. 

Vor dem Hintergrund der Erfahrungen des Ersten Welt-
kriegs hatten Militär und staatliche Behörden in Frank-
reich und Deutschland die Maßnahmen seit den 1920er 
Jahren vorbereitet. Die Evakuierungen dienten dem 
Schutz der Bevölkerung und der wirtschaftlichen Res-
sourcen und sollten den Armeen zugleich Bewegungs-
freiheit im Operationsgebiet verschaffen. 

Nach dem deutschen Sieg über Frankreich im Juni 1940 
kehrte die große Mehrheit der Evakuierten sukzessive 
zurück; für die Lothringer und Elsässer bedeutete dies 
die Rückkehr auf de facto vom Reich annektiertes Ter-
ritorium.

Ziele, Ansatz und Leitfragen

Evakuierungen sind als spezifische Form kriegsbe-
dingter Zwangsmigrationen bisher kaum systema-
tisch erforscht worden. Für den deutsch-französischen 
Grenzraum untersucht das Projekt in vergleichender 
und transnationaler Perspektive die unterschiedlichen 
Aspekte, räumlichen Implikationen und Phasen des 
Phänomens: von den Räumungsplanungen über die 
praktische Umsetzung, Ankunft und Aufenthalt in den 
Aufnahmegebieten, die Rückkehr in die teilweise zer-
störten und geplünderten Heimatregionen bis zur Er-
innerung an die Evakuierungen nach 1945. 

So können die Evakuierungsabläufe rekonstruiert und 
ihre sozialen, politischen und wirtschaftlichen Auswir-
kungen auf regionaler und nationaler Ebene analysiert 
werden. Dies erlaubt auf komparativer Ebene Rück-
schlüsse auf die Funktionsweisen zweier politischer 
Systeme – der nationalsozialistischen Diktatur und 
der demokratischen Dritten Republik – im Kontext des 
Krieges. 

Gefragt wird nach Mechanismen staatlicher Lenkung, 
nach Reichweite und Grenzen gesellschaftlicher Mo-
bilisierung und nach Handlungsspielräumen einzelner 
Akteure, aber auch nach dem Verhältnis von (Grenz-) 
Region und Nation. 

Das Bochumer Teilprojekt

Die im Rahmen des Projekts entstehenden Einzel-
studien ordnen sich in drei Forschungsachsen ein: 
Konzepte und politische Systeme (I), Wirtschaft und 
Gesellschaft (II) sowie Grenzregionen und Identitäten 
(III). Das Bochumer Teilprojekt trägt den Titel 

„Unternehmen und Grenzen. Französische und 
deutsche Unternehmen während der Evakuierun-

gen, 1939/‘40-1945.“

Die Evakuierungen betrafen zahlreiche Betriebe, 
etwa im lothringischen Steinkohlebecken und in der 
saarländischen Schwerindustrie. Sie stellten sowohl 
die betroffenen Unternehmen und ihr Personal, als 
auch das Militär, die örtliche Verwaltung und im deut-
schen Fall NSDAP-Gliederungen vor eine Vielzahl an 
Herausforderungen. 

Im deutsch-französischen Vergleich wird untersucht, 
welche Handlungsspielräume sich grenznahen Unter-
nehmen und Arbeiter/innen in der Ausnahmesituation 
der Evakuierung eröffneten. Die Faktoren, die auf die 
evakuierten Betriebe einwirkten, sollen untersucht 
werden, um so ihre - selbstgewählten oder teilweise 
erzwungenen - Wege durch die Räumung nachzuvoll-
ziehen. So können am Beispiel evakuierter Unterneh-
men in der Dritten Republik und im Deutschen Reich 
Einblicke in die Mechanismen europäischer Kriegsge-
sellschaften gewonnen werden.


